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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Days Payable Outstanding (DPO):
Verbindlichkeiten-Laufzeit als
Steuerungsgröße im Einkauf
Days Payable Outstanding (DPO) bezeichnet die durchschnittliche Zeitspanne in Tagen, innerhalb

derer ein Unternehmen seine Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen begleicht. Die

Kennzahl macht sichtbar, wie lange ein Unternehmen die Zahlungsziele seiner Lieferanten faktisch

nutzt. Für Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche ist der DPO damit eine zentrale Brücke

zwischen Beschaffung, Liquiditätssteuerung und Lieferantenbeziehung. Wer den DPO versteht und

aktiv steuert, kann Working Capital freisetzen, ohne die Versorgungssicherheit zu gefährden.

Das Wichtigste in Kürze
• Der DPO misst die durchschnittliche Anzahl von Tagen zwischen Rechnungsstellung und

Zahlungseingang beim Lieferanten.

• Die gängige Formel lautet: Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen geteilt durch den

Wareneinsatz, multipliziert mit 365 Tagen.

• Typische Industriewerte liegen in der Praxis häufig zwischen 30 und 90 Tagen, stark abhängig von

Branche, Verhandlungsmacht und Land.

• Ein hoher DPO verbessert das Working Capital, kann aber Lieferantenbeziehungen und

Versorgungssicherheit belasten.

• Die Kennzahl gewinnt erst im Vergleich mit DSO und DIO beziehungsweise mit der Cash Conversion

Cycle Aussagekraft.

• Rechnungsfreigabe-Workflow und Digitale Beschaffung beeinflussen den realisierten DPO oft

stärker als vertragliche Zahlungsziele.

Definition: Days Payable Outstanding
Days Payable Outstanding (DPO) ist eine Liquiditätskennzahl aus dem Working-Capital-Management.

Sie gibt an, wie viele Tage im Durchschnitt zwischen dem Eingang einer Lieferantenrechnung

beziehungsweise dem Warenempfang und der tatsächlichen Zahlung vergehen. Im Einkaufskontext gilt

der DPO als Gradmesser dafür, wie konsequent ein Unternehmen die vereinbarten Zahlungsziele

gegenüber Zulieferern ausschöpft.

Abgrenzung zu Zahlungsziel und Skonto

Der vertragliche Zahlungszielzeitraum und der realisierte DPO fallen häufig auseinander. Verträge

sehen typischerweise 30 bis 60 Tage vor, in der Praxis werden Zahlungsziele aber teils überschritten

oder durch Skonto-Vereinbarungen verkürzt. Skonto zum Beispiel für zwei Prozent bei Zahlung binnen

zehn Tagen kann wirtschaftlich attraktiv sein, senkt jedoch den DPO. Einkäufer sollten beides

gemeinsam bewerten: Zahlungsdauer und effektive Kosten der Finanzierung.
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Einordnung im Working Capital

Der DPO ist eine der drei Komponenten der Cash Conversion Cycle, zusammen mit Days Sales

Outstanding (DSO) und Days Inventory Outstanding (DIO). Je länger der DPO, desto geringer ist der

Kapitalbedarf aus der Beschaffung. Die Kennzahl gehört damit neben dem Plan-Ist-Vergleich Bestand

und der Bestandsreichweite zu den zentralen Steuerungsgrößen, die Einkaufsabteilungen mit der

Finanzabteilung teilen.

Berechnung: Methoden und Vorgehen
Die Berechnung des DPO ist formal einfach, in der Praxis entscheidet jedoch die Datenbasis über die

Aussagekraft. Grundlage sind der Jahresabschluss und die interne Finanzbuchhaltung. Eine saubere

Abgrenzung der einbezogenen Verbindlichkeiten ist Voraussetzung für aussagefähige Vergleiche.

Formel und Datengrundlage

Die verbreitete Formel lautet: DPO = Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen × 365 /

Wareneinsatz (Materialaufwand). Alternativ wird der Creditoren-Saldo aus dem Saldenlistenbestand

herangezogen. Wichtig ist, dass Zähler und Nenner zusammenpassen: Wer Verbindlichkeiten aus

Dienstleistungen einbezieht, sollte auch den entsprechenden Kostenanteil im Nenner erfassen, sonst

verzerrt sich die Kennzahl.

Periodenbetrachtung und Glättung

Da Jahresabschlusswerte nur einen Stichtag abbilden, arbeitet die Praxis häufig mit

Durchschnittswerten über mehrere Monate oder mit rollierenden Zwölfmonatswerten. Besonders bei

saisonalen Einkaufsmustern, etwa in der Automobilzulieferindustrie, kann ein Stichtags-DPO stark

schwanken. Eine rollierende Betrachtung macht Trends sichtbar und unterstützt den Plan-Ist-Vergleich

Bestand auf Finanzseite.

Datenqualität und Stammdaten

Verlässliche DPO-Analysen setzen gepflegte Kreditoren- und Materialstammdaten voraus. Doppelte

Lieferantennummern, unklare Buchungskonten oder nicht zugeordnete Gutschriften verzerren das Bild.

Eine wirksame Stammdaten-Governance ist daher die Grundlage jeder aussagekräftigen

Verbindlichkeiten-Analyse – insbesondere, wenn der DPO segmentiert nach Lieferantengruppen oder

Kategorien ausgewertet werden soll.

Wichtige KPIs rund um den DPO
Der DPO wirkt nicht isoliert, sondern im Zusammenspiel mit weiteren Working-Capital- und

Einkaufskennzahlen. Nur die Kombination zeigt, ob ein hoher DPO ein Zeichen starker

Verhandlungsposition ist oder ein Warnsignal für Lieferantenrisiken.

Cash Conversion Cycle (CCC)

Der CCC errechnet sich als DIO plus DSO minus DPO. Ein negativer CCC, wie er bei einigen Handels-

und Plattformmodellen vorkommt, bedeutet, dass das Unternehmen Waren verkauft, bevor es sie

bezahlt hat. Für Industrieunternehmen ist ein moderat positiver CCC typisch; der DPO ist dabei der

wichtigste Hebel auf der Einkaufsseite.
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Effektive Zahlungslaufzeit vs. vereinbartes Zahlungsziel

Neben dem durchschnittlichen DPO sollte die Abweichung zwischen vertraglichem Zahlungsziel und

tatsächlichem Zahlungsdatum je Lieferant ausgewertet werden. Dauern Zahlungen deutlich länger als

vereinbart, entsteht ein Reputationsschaden, der sich später bei Preisen, Priorisierung in

Engpasssituationen oder der Bereitschaft zu Joint Development Manufacturing (JDM) bemerkbar

machen kann.

Skontoausnutzung und Lieferantentage

Die Skontoquote zeigt, wie oft frühzeitige Zahlung mit Preisnachlässen genutzt wird – häufig lohnend,

wenn der Zinserfolg die Kapitalkosten übersteigt. Ergänzend liefern Lieferantentage (Days to Pay je

Creditor) die Detailtiefe, die der aggregierte DPO nicht bietet. Beide Werte eignen sich gut für

regelmäßige Reviews im Rahmen des Stakeholder Management zwischen Einkauf und Finanzen.

Risiken und Kontrollen beim Umgang mit dem DPO
Ein maximaler DPO ist kein Selbstzweck. Wer Zahlungsziele einseitig ausreizt oder überschreitet,

verschiebt Liquiditätsdruck auf kleinere Zulieferer und riskiert Versorgungsausfälle. Wirksame Kontrollen

halten die Kennzahl im gesunden Bereich.

Abhängigkeit von Lieferantenstruktur

Große Konzerne und Mittelständler haben sehr unterschiedliche Kapitalkosten. Wenn ein Großkonzern

Zahlungsziele von typischerweise 90 Tagen oder mehr durchsetzt, tragen kleinere Zulieferer die

Finanzierungslast – mit Risiken für Qualität und Liefertreue. Einkauf und Finanzabteilung sollten

kritische Lieferanten identifizieren und dort moderatere Laufzeiten oder frühzeitige Zahlung gegen

Rabatt verhandeln.

Prozesskontrollen im Rechnungswesen

Ein automatisierter Rechnungsfreigabe-Workflow stellt sicher, dass Rechnungen nicht aus

Prozessgründen verspätet bezahlt werden und Lieferantenskonti verfallen. Regelmäßige

Kontoauszugsabgleich-Vorgänge im Bereich Kreditoren (AP) decken auf, ob Zahlungen planmäßig

laufen. Auch die Ausgestaltung im Leistungsverzeichnis und die Bindefrist in Verträgen wirken sich auf

die planbare Zahlungsdauer aus.

Compliance und Nachhaltigkeit

Lieferantenzahlungen stehen zunehmend unter ESG-Beobachtung: Überlange Zahlungslaufzeiten

gelten als Belastung kleinerer Lieferanten und können sich negativ auf das ESG Risk Rating auswirken.

Darüber hinaus ist in mehreren europäischen Ländern ein Reportingsrahmen zu späten Zahlungen

etabliert; in der EU wird mit Lieferkettenregelungen und dem Übergang zur

Nachhaltigkeitsberichterstattung die Thematik weiter relevant. Die konkreten Anforderungen sind im

Einzelfall rechtlich und steuerlich zu prüfen.

Hebel zur aktiven Steuerung des DPO
Der DPO lässt sich über vertragliche, prozessuale und kapitalmarktbasierte Maßnahmen gezielt

beeinflussen. Entscheidend ist ein abgestimmtes Vorgehen zwischen Einkauf, Finanzen und den

Fachabteilungen.
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Vertragliche Hebel

Zahlungsziele gehören in jedes Leistungsverzeichnis und in Rahmenverträge. Bei Preisindexierung oder

dynamischen Preisformeln kann eine angemessene Zahlungslaufzeit Teil der Gesamtverhandlung sein.

Auch Abnahmeverpflichtungen, Bandbreitenklauseln oder Mengenrabatte lassen sich gegen

Zahlungsziel-Zugeständnisse tauschen. Bei Bedarfsbündelung über mehrere Standorte hinweg steigt

die Verhandlungsmacht und damit typischerweise auch die erzielbare Laufzeit.

Prozessuale Hebel

Kurze, digitale Freigabeprozesse verhindern, dass der DPO durch interne Reibungsverluste sinkt.

Elemente der Digitalen Beschaffung wie automatisierte Rechnungserfassung und Bestellabgleich

verkürzen die Durchlaufzeit bis zur Zahlungsfreigabe. Dies schafft Spielraum, Zahlungsziele verlässlich

einzuhalten – ein Punkt, der bei Lieferanten oft höher bewertet wird als der absolute Zielwert.

Supply-Chain-Finanzierung

Supply-Chain-Finanzierungsprogramme ermöglichen es, dass ein Finanzierungspartner den

Lieferanten frühzeitig bezahlt, während der Einkäufer sein Zahlungsziel weitgehend nutzt. Solche

Programme kommen vor allem für ausreichend bonitätsstarke Abnehmer in Betracht; die Kostenteilung

und die Bilanzierung sind individuell zu klären. Sie werden häufig im Rahmen der Governance im

Category Management für strategische Kategorien bewertet.

Aktuelle Entwicklungen: Liquidität, Lieferkette und Digitalisierung
Der DPO rückt in den letzten Jahren stärker in den Fokus, weil Zinsniveau, Lieferkettenrisiken und

Nachhaltigkeitsanforderungen zusammenkommen. Einkaufsorganisationen steuern die Kennzahl daher

zunehmend strategisch statt nur im Jahresabschluss.

Zinsumfeld und Kapitalkosten

Höhere Zinsen erhöhen die Attraktivität langer Zahlungsziele auf Käuferseite, verschärfen aber zugleich

die Liquiditätslage der Zulieferer. Unternehmen reagieren mit differenzierten Zahlungsziel-Policies:

lange Laufzeiten bei commoditischen Gütern, schnellere Zahlung bei strategischen oder

monopolartigen Lieferanten. Diese Differenzierung ist ein typisches Ergebnis einer

Outsourcing-Potenzialanalyse und der Kategoriestrategie.

Resilienz und Lieferantenauswahl

Im Zuge von Risikodiversifikation und Resilienzprogrammen wird der DPO zum Auswahlkriterium in

umgekehrter Richtung: Lieferanten mit schwacher Liquidität erhalten bevorzugt kürzere Zahlungsziele

oder Vorauszahlungen. Auch in Ausschreibungen über eine Request for Information (RFI) hinaus wird

die Zahlungspolitik des Einkäufers zunehmend zum Signal für die Attraktivität als Kunde – ein Faktor,

der in der Agile Beschaffung kurzfristiger Kapazitätsanpassungen wichtig ist.

Digitalisierung und Automatisierung

Digitale Kreditorenprozesse, E-Rechnung und Zahlungsplattformen machen den DPO nicht nur

messbarer, sondern auch steuerbarer. Taggenaue Auswertungen auf Ebene einzelner Rechnungen

ermöglichen eine aktive Terminierung der Zahlungsläufe. Damit wird der DPO von einer

stichtagsbezogenen Abschlusskennzahl zu einer operativ nutzbaren Größe, die in monatlichen Reviews

zusammen mit anderen Einkaufskennzahlen diskutiert wird.
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Typische Kennzahlen
DPO (Tage): typischerweise 30–90 Tage
Branchen- und länderabhängig; aussagekräftig vor allem im Trend und im Peer-Vergleich

Skontoquote: häufig 10–40 %
Anteil der Rechnungen mit genutztem Skonto; wirtschaftlich gegen Kapitalkosten abwägen

Cash Conversion Cycle: individuell, oft positiv
DIO + DSO DPO; je niedriger, desto geringer der Kapitalbedarf

Abweichung Zahlungsziel vs. Ist: < 5 Tage
Anhaltspunkt für Zahlungsdisciplin und Prozessqualität im Kreditorenwesen

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 200 Millionen Euro Wareneinsatz stellte in einer

Working-Capital-Analyse fest, dass der DPO bei 47 Tagen lag, während vertragliche Zahlungsziele von

60 Tagen üblich waren. Ursache waren langsame Freigabeprozesse und verfallene Skonti. Nach einer

Reihe von Maßnahmen stieg der realisierte DPO innerhalb eines Jahres auf typischerweise 58 Tage,

ohne dass Lieferantenbeschwerden zunahmen.

• Einführung eines digitalen Rechnungsfreigabe-Workflows mit Vier-Augen-Prinzip und

automatisiertem Bestellabgleich

• Erarbeitung einer Zahlungsziel-Policy nach Lieferantenkategorien gemeinsam mit der

Finanzabteilung

• Verhandlung gestaffelter Zahlungsziele im Rahmen laufender Rahmenverträge und bei

Bedarfsbündelung über zwei Standorte

• Monatliches Stakeholder Management-Review von DPO, Skontoquote und Lieferantentagen

zwischen Einkauf und Controlling

Fazit
Der Days Payable Outstanding ist mehr als eine Bilanzkennzahl: Er zeigt, wie Beschaffungsstrategie,

Zahlungsdisziplin und Lieferantenbeziehung zusammenwirken. Ein hoher DPO entlastet das Working

Capital, wird aber schnell zum Risiko, wenn er auf Kosten kleinerer Zulieferer oder der

Versorgungssicherheit geht. Entscheidend ist die Differenzierung nach Lieferantenkritikalität und die

saubere Datenbasis in Kreditorenbuchhaltung und Stammdaten. Unternehmen, die den DPO aktiv

steuern, kombinieren vertragliche, prozessuale und finanzierungsbasierte Hebel. So wird die Kennzahl

vom reinen Reportingwert zu einem echten Steuerungsinstrument im Einkauf.

Häufige Fragen

Was bedeutet Days Payable Outstanding (DPO)?

Der DPO gibt an, wie viele Tage ein Unternehmen im Durchschnitt benötigt, um Rechnungen seiner

Lieferanten zu bezahlen. Die Kennzahl gehört zum Working-Capital-Management und zeigt, wie stark

die Finanzierung der Beschaffung durch Lieferantenkredite erfolgt. Je höher der DPO, desto länger

bleibt Liquidität im Unternehmen – bei potenziell stärkerer Belastung der Lieferanten.

Wie wird der DPO berechnet?
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Die übliche Formel lautet: Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen dividiert durch den

Wareneinsatz, multipliziert mit 365. Alternativ wird der durchschnittliche Kreditorenbestand über eine

Periode herangezogen. Wichtig ist eine saubere Abgrenzung der einbezogenen Posten, damit der Wert

vergleichbar bleibt.

Ist ein hoher oder niedriger DPO besser?

Ein hoher DPO verbessert die Liquidität des Einkäufers, kann aber Lieferantenbeziehungen und

Versorgungssicherheit belasten, besonders bei kleineren Zulieferern. Ein zu niedriger DPO bindet

unnötig Kapital. In der Praxis hat sich eine differenzierte Policy bewährt: längere Laufzeiten bei

austauschbaren Gütern, schnellere Zahlung bei strategisch wichtigen oder finanziell schwachen

Lieferanten.

Welche DPO-Werte sind in der Industrie typisch?

Richtwerte bewegen sich in der Praxis häufig zwischen 30 und 90 Tagen, je nach Branche, Land und

Verhandlungsmacht. In der Automobil- und Konsumgüterindustrie sind höhere Werte verbreitet, im

Maschinenbau oft moderate. Aussagekräftig ist der DPO vor allem im Vergleich zur eigenen Historie und

zu Branchenpeers, nicht als absolute Zahl.

Wie unterscheiden sich DPO, DSO und DIO?

Der DPO betrifft die Verbindlichkeiten gegenüber Lieferanten, der DSO (Days Sales Outstanding) die

Forderungen gegenüber Kunden und der DIO (Days Inventory Outstanding) die Lagerbestände.

Zusammen ergeben die drei Kennzahlen die Cash Conversion Cycle. Der DPO ist dabei der wichtigste

Hebel, den der Einkauf direkt beeinflussen kann.

Wie kann der Einkauf den DPO aktiv verbessern?

Wirksame Hebel sind vertragliche Zahlungsziel-Vereinbarungen im Leistungsverzeichnis, ein schneller

digitaler Rechnungsfreigabe-Workflow, Bedarfsbündelung zur Steigerung der Verhandlungsmacht und

gegebenenfalls Supply-Chain-Finanzierung. Zusätzlich sollte geprüft werden, ob Skonti gezielt genutzt

oder verworfen werden. Wichtig ist die Abstimmung zwischen Einkauf und Finanzabteilung.


